Schwenkbarkeit + Das Herumschwenken des eigenen ‚Gucklochs‘
– als einer aus der ‚Palette der Kognitiven Freiheitsgrade‘ – 

– Radiale Verschiebbarkeit des ‚Gucklochs in den Kognischen Raum’ 
zwecks anderer Ausrichtung der Blickrichtung / des „Raumwinkels vor Augen“ / 
+ der Erfassung ganz anderer Inhalte in diesem „Passepartout“ –

=====================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Weltausschnitte --> Guckloch-Paradigma --> Freiheitsgrade --> Schwenken
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/a_meth/schwenken.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Wortfeld: 
Beobachterposition; vor Ort sein / Der eigene Platz; Die Beobachtungsrichtung; ‚Guckloch‘-Charakter / ‚Kognitiver Passepartout‘; Aufmerksamkeit; Der Peildaumen; Bildschwenk; Die Benutzeroberfläche; Azimut  (↔)  & Höhe  (↕) ; Rundblick  (↔) / „Horizontal“-Panorama + „Vertikal“-Panora​ma; Schwenkzapfen; Seitenansicht & Draufsicht; Seitliche Verschiebung der Linse; Benachbarte Weltausschnitte; Objektwahl; Zentrierung; „in die Breite gehen“; „verdeckt“ werden versus: „sichtbar“ bleiben; Themenwechsel; Neigung; Stetigkeit + Sprünge; Die Ausprägungsformen von: <etwas>; Fallunterscheidungen  (↓) ; ...; Periskop; Pivot-Punkt  (↑) ; „den Horizont absuchen“  (↔) ; <etwas> komplett abscannen; Attraktoren im Raum; Bildlaufleiste / Scrollen / Blättern am Bildschirm; Touchscreen; „Wisch-Bewegungen“; „umblättern“; Das GANZE vor dem Auge „vorbeischwenken“; „rühren“; „Laufbandschrift“  (↔) ; Ablenkbarkeit  
 ; ...; ...
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \<...> ‚kognitiv ansteuern‘; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der »Kognik«; \‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + „Unifizierung“  (↑) ; \Das „Endoteleskop“-Szenario der »Kognik«; \Das „Fadenkreuz“-Szenario; \Das „Elefantenrüssel“-Szenario der »Kognik«; \„drehen“ – als materieller versus: als kognitiver Freiheitsgrad; \bei „Froschaugenprojektion“ – Verschiebung der Linse im „Vorhandenen Raum“; \„Nach​barschaftsbeziehungen“ im »Kognischen Raum«; \Das „Anlupf“-Szenario der »Kognik«; \„nachein​ander“ – als Merkmal; \‚Grad der Raumgreifung‘  (↕) ; \‚Herumreisen‘ in all den Gegenden + Weiten des »Kognischen Raums«; \Die – ganze – ‚Palette der Freiheitsgrade‘ der „Bewegung“ + des „Handelns“ in der kognitiven Welt; \„Laterales Denken“ – als solches; \„Benutzeroberflächen“ – als solche; \‚kognitiv privilegiert‘ sein – als „Beobachter“  (↓) ; \zur ‚Drosophila der Kognik‘; \...; \...
Systemische Grafik und Beispiele: \Piktogramm: „Schwenken aus dem Stand heraus“; \Piktogramm: „mitschwenken“; \„Zufallsblicke“ durch ein und denselben Passepartout  (↓) ; \„Rundum-Videoclips“ + ihr Wirkprinzip; \zum „Kinowesen“; \Das „Apfelmännchen“  (↕) ; \ --- „und plötzlich ist Krieg!“; \...
 (↔) + (↕) + (
[image: image1.emf])  + (
[image: image2.emf])
=======================================================================================

Zum Herumschwenken des eigenen ‚Gucklochs‘ / des ‚Kognitiven Passepartouts‘ 
„Kleine und krasse Themenwechsel“
„Akzentverschiebung“ 
versus:
Das „Drehen“ von ‚Objekten vor Augen‘
+ Die „Umkreisung“ von zuvor fest-umrissenen Dingen bzw. Gegenden im „Raum“
– als weitere ‚Kognitive Freiheitsgrade‘!
--------------------------------------------------------------

Phänomene: 
Dabei „verdeckt sein“ versus: ständig „sichtbar bleiben“ 
/ nur unter Bedingungen überhaupt „erkennbar werden“ 
+ ...

– [\Der ‚Guckloch‘-Modus für die Abwicklung von kognitiven Leistungen – \womöglich schon vom ‚Ausgezeichneten Blickpunkt‘ aus; \Die (ganze) ‚Palette der Freiheitsgrade‘ der „Bewegung“ + des „Handelns“ in der kognitiven Welt; \mit dem ‚Fadenkreuz‘ im »Kognischen Raum« unterwegs sein – \Definitionsgrafik: Das »Fadenkreuz im Unifizierten Kognischen Raum« – seine Merkmale + sein Aussehen; \dieselbe Grafik – ausführlicher kommentiert; \„Zufallsblicke“ durch ein und denselben Passepartout; \„Blick durchs Schlüsselloch“ – sei es als: Frage / Spielwiese / so behauptete Antwort; \...; \Prinzipgra​fik: »Abstraktionskegel« + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘ – in Seitenansicht + in Draufsicht; \Prinzipgrafik: „Unvollständiger Schwenk“ – in Draufsicht; \„Perspektiven“ + Perspektivwechsel; \...; \...]
**************

N. B.: Die „Schwenkbarkeit“ ist ein Freiheitsgrad speziell im ‚Guckloch‘-Paradigma. Wäre wir nicht auf dessen vergleichsweise winzige / inhaltsarmen „Sucherbereich“ / ... beschränkt, so bräuchten wir gar nicht erst zu „schwenken“ / <irgendetwas> außerhalb „anzusteuern“ / das Thema so oft zu „wechseln“. Dann stünde Alles auf ein Mal im „Blickfeld“. – So wie im voll-ausgerollten »Referenzideal«.
– [\Das ‚Guckloch‘-Paradigma der »Kognik«; \Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als: ‚Allseits-Trans​parente Box‘; \‚aus- und einrollbar-dimensional‘ sein als Diskursraumdimensionen, Merkmale, Fragen + Richtigkeitskriterien; \abbildungsseits: verlustreiche versus: verlustfreie „Reduktion“ der „originalseits angetroffenen Komplexität / Vielheit“; \...; \...] 

*****

Entsprechendes gilt für das Umkreisen von „Materiellen Objekten“ bzw. das Rotieren-Lassen der Dinge vor dem geistigen Auge / am Bildschirm – als „Freiheitsgrade der Bewegung“.

Der jeweils passende „Kartenausschnitt“ auf die Anzeige eingespielt: in GoogleEarth & Co.; im Navi 
– [\Der ‚Weltausschnitt‘ – als solcher (zunächst) fest-umrissen gehalten; \„Objekt“ sein – als Merkmal; \Prinzipgrafik: »Abstraktionskegel«+ ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘ – in Seitenansicht + in Draufsicht; \Die „Navi“-Metapher der »Kognik«; \...; \...] 

******
Invarianz-Phänomen: Wie schon bei den Operationen des ‚Durchzoomens‘ bleiben beim Freiheitsgrad: ‚Schwenken‘ alle ‚Nachbarschaftsbeziehungen‘ erhalten. Und das trotz der „seltsamen“ Erscheinungen bei diesem Prozess, trotz all dem Scheinbar-Verschwinden lassen + wie aus dem Nichts bzw. dem Hervorholen der „Dinge“ aus dem »Referenzideal der Abbildung der WELT«. Über den Guckloch-Rand hinweg.
– [\als „Ding“ gelten; \all die ‚Nachbarschaftsbeziehungen‘ – im »Kognischen Raum«; \zur – ‚im Abbildungsseitigen‘ generellen – »Überzoombarkeit der Dinge« {auch von lokalen Nachbarschaftsbeziehungen!}; \„invariant sein“ – hier: gegenüber den Schwenkbewegungen des eigenen ‚Gucklochs ins Referenzideal‘; \in „Froschaugenprojektion“ – Verschiebung der Linse – \Foto-Serie dazu; \...; \...]
*****

Mühelos können wir mit dem Schultergelenk einen Kreis von 3600 umfahren und damit die Hand auf einer Fläche positionieren, die zwei Quadratmeter groß sein kann. Der Elefant mit seinem Rüssel als Greiforgan kann – ebenfalls aus dem Stand heraus – eine viel größere Fläche umfahren, sprich: mit ihm einen noch größeren Raumwinkel komplett abdecken / inhaltlich „abgrasen“ / ... 

 --- Der „Raumwinkel“ dazu: Das von der eigenen Schulter / Elefantennase aus hin zu der erreichbaren
      Fläche reichende „Volumen“ 
---  von dort aus weiter in die volle „Tiefe des vorhandenen Raums“ als dann unendlicher Kegel 
      – immer noch mit dem eigenen Gelenk als ‚Top-Punkt‘.
– [\Das „Elefantenrüssel“-Szenario der »Kognik«; \Fotometapher: „Pusteblume“; \Die ‚Palette der Freiheitsgrade‘ der „Bewegung“ + des „Handelns“ in der materiellen Welt;  \zur „Ansteuerbarkeit der Dinge“ im »Kognischen Raum«; \...; \...] 
*****

Systematische Unterscheidung zwischen:

·  „Vollständigem“ Schwenken     – [Erläuterungen dazu]
· „Unvollständigem“ Schwenken  – [Erläuterungen dazu]
******

Zum „vollständigen“ Schwenken:   §...§ 
--- Den E-Achsen rundherum folgen! --- Den ‚Anfasser des Fadenkreuzes‘ auf die Direttissima / Nabelschnur eines stattdessen neu-gemeinten ‚Weltausschnitts‘: 
                     1.  verschieben  + 2.  Das Fadenkreuz dort erneut ausrichten / lokal einnorden.
– [\Prinzipgrafik zur ‚Aufspannung‘ von »Abstraktionskegeln« – deren E-Achsen versus: Die A-Achse; \»Pusteblumenlogo« – mit erster Beschriftung – Die E-Richtung – \Überblicksgrafik: Der ‚Nabel der Welt‘ – ebenso in Draufsicht; \...; \...]
******

Zum „unvollständigen“ Schwenken: §...§  Das ‚Guckloch‘ schwenken / „kippen“

Annahme: Der Start-Kegel sei mit seiner ‚Kognitiven Nabelschnur‘ schon korrekt zum all-unifizieren​den Top-Punkt hin ‚ausgerichtet‘. Nimmt man sich daraus irgendeinen viel kleineren ‚Weltausschnitt‘ mit dessen eigenem ‚Abstraktionskegel‘ vor, etwa einem, der im Startkegel irgendwo ganz am Rande liegt, so zeigt dessen (lokalere + etwas längere) ‚Nabelschnur‘ nicht etwa von selbst in diese Zentralrichtung. Der Teilkegel muss – zusätzlich – ‚ausgerichtet‘ werden, sonst bekommt man es für ihn mit einem – methodisch schwächeren und weniger zuverlässigen – Fall von ‚Schrägzoom‘ zu tun.
– [\Grafik: „Unvollständiger Schwenk“ – in Draufsicht; \zur ‚Ausrichtung der Puzzlesteine‘ im »Kognischen Raum«; \‚Schrägzoom‘ – als solcher – \Grafik dazu – in Seitenansicht; \Das ‚Große Fragezeichen zum Puzzle WELT‘ – als all-unifizierende Position im Raum; \Das ‚Direttissimawesen‘ im »Kognischen Raum«; \‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + „Unifizierung“; \...]
*****

In Entspannungsübungen / Autogenem Training / Katathymem Bilderleben / ... „schwenkt“ die eigene Aufmerksamkeit von einer Sache / Situation zur anderen. Mit Anleitung gelingt uns das meistens gut: 
       Die Inhalte im eigenen ‚Kognitiven Guckloch‘ folgen den eigenen Ansteuerungsbefehlen.  
Ähnlich ist es bei der ‚Palette der W-Fragen‘. 

– [\zum „Herumspringen-Können“ in all den Gegenden + Weiten des »Kognischen Raums«; \Die – so ewige – Palette der W-Fragbarkeiten; \...; \...] 

******
Voraussetzung für das Konzept des „Bildschwenks“ ist eine selbst innerhalb des Raums ortsfest eingenommene „Position“, von der aus die eigene Aufmerksamkeit und damit der jeweilige Bildinhalt gesteuert werden kann. Bei den ‚Sichtbarkeiten der WELT‘ steckt der Örtlichkeits-Aspekt schon in den Voraussetzungen allen „Sehens“ und „Fotografischen Knipsens“ drin. Denn ohne konkreten „Apparat im klassischen Raum“, um diese Abbildungsleistung überhaupt zu erbringen, geht es dabei nicht. 

Bei den ‚Wissbarkeiten der WELT‘ dagegen, für die die Möglichkeit solchen „Knipsens“ ja fehlt, müssen wir selbst erst für diese „Feste Position“ sorgen. (Ebenso wie für den jeweils originalgerechten Bildinhalt von dort aus.) Doch die Leichtigkeit des »Herumreisens im Kognischen Raum« lässt uns im Alltag kaum zu solcher Ruhe und Ortsfestigkeit kommen. 

Ein erheblicher Teil meiner Systemanalyse / der didaktischen Essays zur »Kognik« zielt alleine auf ein Äquivalent zur Automatik des uns fehlenden „Knips“-Szenarios.
– [\„Perspektiven“ + Perspektivwechsel; \zum „Fluchtpunkt- + Horizont-Geschehen“; \‚Herumspringen‘ im »Kognischen Raum«; \Das „Endoteleskop“-Szenario der »Kognik«; \Das „Hohe Warte“-Szenario der »Kognik«; \„Sehen“; \Die ‚Drosophila der Kognik‘; \...; \...]
******
Verdecktes versus: Sichtbares
Phänomen
Selbst in GoogleEarth (und seinen Konkurrenten / Nachfolgern) muss der „Erdball“ – im ‚Guckloch’ – erst einmal in die richtige Stellung gedreht werden, bevor mit dem ‚Zoomen’ hin zur beabsichtigten Lokalität überhaupt begonnen werden kann.
– [\\„Google Earth“ – Die dortige Standard-Startsituation beim ‚Ansteuern‘; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der »Kognik«; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der »Kognik«; \Prinzipgrafik: »Abstraktionskegel« + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘ – in Seitenansicht + in Draufsicht; \zur „Orthogonalisierbarkeit“ – hier: diejenige der vorhandenen ‚Freiheitsgrade‘; \§extra Hervorkrempeln müssen / „Kegelflanken“ des gesuchten GANZEN§; \„Perspektiven“ + Perspektivwechsel; \ „drehen“ + „schwenken“ – als kognitive Freiheitsgrade; \...]
**********

§...§

**********
Abstufung der Hilfs-Vorstellungen
Im (gesuchten) »Lösungsraum zum Puzzle WELT«, der nach ‚kognisch unten zu‘ hinsichtlich der Anzahl der aufzuspannenden Dimensionen, der dort vorkommenden Merkmale und der individuellen „Objekte“ und der „Perspektiven“ auf diese so immens an Komplexität zunimmt, §müssen wir das „Schwenken“ – über die klassisch-optische Vorstellung davon hinaus –  noch genauer betrachten!§
– [\zur „Komplexität der Welt“; \„Komplexität“ und (schrittweise / am Ende verlustfreie) „Reduktion“; \...]
(1) In der (von Natur aus zweidimensionalen) Grafik der Seitenansicht zum »Referenzideal« trägt die klassische Vorstellung vom „Schwenken“ ohne weiteres: Unser ‚Guckloch in den Kognischen Raum’ einfach horizontal nach links und rechts bewegt! Längs der E-Achse. 
Doch das geht als Vorstellung nur solange gut, wie man sich auf dieser dimensionsmäßig extrem reduzierten „Obersten Auflösungsebene“ bzw. „Innersten Auflösungsschale“ bewegt. 

– [\Das ‚Guckloch‘-Paradigma der »Kognik«; \\Das ‚Gipfellogo‘ zum »Puzzle WELT«; \all die ‚Planquadrate im Kognischen Raum‘ – mit der „E-Achse“; \Grafik: „Standard für die Seitenansicht der Dinge“ – im »Kognischen Raum«; \...]
Sobald man aber das vorliegende GANZE differenzierter betrachten möchte – auf einer niedrigeren Auflösungs-„Ebene“ (in Seitenansicht) =  in weiter außen liegender Auflösungs-„Schale“ (in der Draufsicht) – kommen uns schnell die ‚Grenzen des menschliche  Vorstellungsvermögens’ in die Quere, insbesondere:  
Die Unvorstellbarkeit von Objekten, 
die von Natur aus in einem Diskursraum 
mit mehr als drei Dimensionen 
aufgespannt sind.
Und das angesichts von immer mehr an ‚auszurollenden‘ Dimensionen; ‚machbaren‘ Perspektiven; ‚anzutreffenden‘ Merkmalen; ‚individuellen‘ Objekten; ... .
                                  Angesichts von immer mehr an „Komplexität“. 
– [\zum Allerlei der „Wissenschaften“ + \„Wissbarkeitsgebiete“ in dem GANZEN; \Das – originalseits unabänderlich –  angetroffene Merkmal: »Einsheit in Vielheit der WELT«; \Der – allemal erst abbildungsseitige – ‚Weltausschnitt als solcher‘; \Der extra ‚Abgrenzungsschritt‘ – beim „Machen von Objekten“; \Das menschliche „Vorstellungsvermögen“ und die ihm aufgeprägten Grenzen; \Die „Flatland“-Szenarien; \...]

(2) Zunächst kann man sich noch in die Vorstellung von einem festen Satz an ‚Kegelflanken’ retten (wie diejenige der „Sichtbarkeiten der WELT“; der „Materiellen Welt im Sinne der Naturwissenschaft“; dem „Kognitiver Prozess“; dem „Behauptungswesen“; dem „Planungswesen“;  der „Mathematik“; der „Machbarkeiten“; „...“). So dass man den all-unifizierenden Abstraktionskegel nur kurz längs seiner vertikalen Achse verdrehen müsste, um dann im Bild vor Augen, wie gewohnt, hin zu den jeweiligen Einzelheiten zoomen und schwenken zu können. 
                                     („Guckloch X“ / (nur die „Oberfläche des Kegels“)
– [\Der ‚Abstraktionskegel‘ – als solcher; \„Orthogonalisierung“ + Kognitive Ökonomie; \Das „Kegelflanken“-Szenario der Kognik ; \Das ‚Pusteblumenlogo der Kognik‘ – mit erster Beschriftung; \Das „Gute Fee“-Szenario der »Kognik« – „Die drei Vorschläge in Güte“; \...]
(3) Doch in dem in Wirklichkeit ‚seltsam-dimensionalen’ Gebilde »Referenzideal der Abbildung der WELT« liegen die einzelnen ‚Wissbarkeiten‘ ja nicht alle derart an der Oberfläche. 
So dass es, um sie überhaupt zur Ansicht zu bekommen, nicht schon ausreicht, sie vor die eigenen Augen zu drehen. §Auch in der systemischen Grafik!§ Manches an ‚Wissbarkeiten’ (+ ‚Puzzlesteinen’) zu dem, was ich eben „Kegelflanke“ genannt habe, muss zuvor eigens aus dem Inneren des »Referenzideals« heraus nach außen an dessen (allein sichtbare) Oberfläche ‚gekrempelt’ werden. Erst dann kann man im Bild und mit seinem „Guckloch“ wieder klassisch ‚zoomen‘ und ‚schwenken‘. 

– [\Szenario: „Kunstakademie“ 
; \Das „Anlupf“-Szenario der »Kognik«; \Metapher: Verallgemeinerter „Rubik Würfel“; \zur „Hervorkrempelei der Dinge“ – aus dem »Referenzideal« heraus; \‚seltsam-dimensional‘ sein; \„Blumengrafik: ein lokal die Dinge und Zusammenhänge orthogonalisierender ‚Wissensträgertyp‘; \Der zum »Puzzle WELT« als GANZEM gesuchte LEGE-Raum; \...]

Bei in ihrer Größe immer weiter reduzierten ‚Tortenstücken‘ / spezialisierten ‚Weltausschnitten‘ / ‚Unter-Abstraktionskegeln‘ trägt die Vorstellung vom „Schwenken des Elefantenrüssels“ nach kognisch unten zu also ebenfalls. Auch wenn dies – als Gesamtvorgang – für uns nicht mehr vorstellbar ist.
– [\Das „Endoteleskop“-Szenario – als „Elefantenrüssel“-Szenario; \Prinzipgrafik: »Abstraktionskegel« + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘; \...]
Verantwortlich dafür, dass diese „Art von Schwenken“ dennoch funktioniert, ist die im ‚All-unifizierenden Kognischen Raum’ bzw. dem bereits von Natur aus ‚abstraktionskegelförmigen‘ »Referenzideal der Abbildung der WELT« herrschende „Selbstähnlichkeit“. ...

– [\zur „Selbstähnlichkeit“ im »Kognischen Raum«; \Grafik: „Standard für die Seitenansicht der Dinge im Kognischen Raum“; \Die ‚Palette der Zoomphänomene‘ – gültig auch: für die Analyse des hier festgehaltenen GANZEN; \...]
**********
....

– [\...]

*****
Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
 „Schwenken des eigenen Gucklochs im Raum“

· ...
– [\...; \...] 

*****

In eigener Sache

· Das GANZE speziell zum »Puzzle WELT« + Das dazu gesuchte LÖSUNGS-Netzwerk.
– [\all die „Tortenstücke“ in der »LÖSUNG zum Puzzle WELT«; \...; \...]
· ...
– [\...; \...] 
� --- beim greinenden Kind etwa; ...


� Bei dem Partner-Freiheitsgrad des „Guckloch-Schwenkens“ dagegen, dem ‚Kognischen Zoomen‘, folgt der Geist entsprechenden Befehlen nur „mit Ach und Krach“: mangels Alltagserfahrung damit. Und mangels Kenntnis über das tatsächliche ‚Aussehen der Dinge‘ in all den anderen „Auflösungsgraden“.�– [\� HYPERLINK "zoom.doc" ��Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der »Kognik«�; \� HYPERLINK "../fakten/die_zoomphaenomene.doc" \l "Überblickstabelle" ��Die ‚Palette der Zoom-Phänomene‘ – speziell im ‚Guckloch‘-Paradigma�; \� HYPERLINK "../box/w-fragen.doc" ��Die – so ewige – ‚Palette der W-Fragbarkeiten�; \� HYPERLINK "../cog/aussehen.doc" ��zum – so unterschiedlichen ‚Aussehen‘ ein und derselben Dinge�; \...]


�  Wenn man sich das »Referenzideal« stattdessen schon als „Drei-dimensionales Objekt“ vorstellt (also zusätzlich mit seiner Option der Draufsicht), kommt man mit klassischen Schwenken als Vorstellung ebenfalls noch zurecht. Und gewinnt so die Chance, all die Wissbarkeitsgebiete, die zuvor noch gemeinsam auf eine einzige Achse „projiziert waren“, irgendwie zwei-dimensional aufzuschlüsseln. Grafisch innerhalb einer „Fläche“.�       --- {Doch das kann ja immer noch nicht Alles an Differenzierbarkeit des gesuchten GANZEN sein.} ---�– [\� HYPERLINK "../pusteblumenlogo.htm" ��Das »Pusteblumenlogo der Kognik« – erläutert�; \� HYPERLINK "../abbildungen_zur_kognik/systemische_grafik/aufschluesselungs-optionen.jpg" ��Prinzipgrafik: „Aufschlüsselungs-Optionen“ – in Draufsicht auf ein fragliches GANZES�; \� HYPERLINK "../abbildungen_zur_kognik/systemische_grafik/froschaugen_verzerrung_2.jpg" ��Prinzipgrafik: „Froschaugenverzerrung“ – hier: bei Draufsicht speziell auf das »Referenzideal der Abbildung der WELT«�; \...]�


� Im „Bild vor Augen“ wirkt solch ein Hervor- oder Wegkrempeln wie eine ‚Verschiebung der eigenen Froschaugenlinse’ hin zu einem anderen der Knotenpunkte ‚kognisch weit oben‘ im »Referenzideal«.�– [\� HYPERLINK "../fakten/frosch_linsenverschiebung.doc" ��Die „Phänomene im Bild“ bei der Verschiebung der Froschaugenlinse vor einem originalseits fest-stehenden Hintergrund� – \� HYPERLINK "../abbildungen_zur_kognik/video-clips/froschaugenlinse_in_der_verschiebung/froschaugenverschiebung_fotos.jpg" ��Fotometapher dazu� + \� HYPERLINK "../abbildungen_zur_kognik/video-clips/froschaugenlinse_in_der_verschiebung/froschaugen_verschiebung_sammelclip.wmv" ��Videoclip�; \...; \...] 


� N. B.: Hier ist es ja schon das »Referenzideal der Abbildung der WELT«, das allen Anwesenden als GANZES ‚Modell steht‘!�– [\�HYPERLINK "../elemente_der_loesung/referenzideal.doc"��Das »Referenzideal für die Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als ‚Transparente Box‘�; \...; \...] 
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